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Li e sch gr a s.
Kennzeichen der Gattung: Der Kelch hat zwei gleich breite, abgestutzte B a l g e'(Blätter)
welche am abgestumpften Rande eine kurze Granne tragen, und schließt eine Blüthe ei«. Die
Krone besteht aus zwei kleinern unbegrannten Blättern, wovon daß äußere das innere klei¬
nere umgibt. Der Saame ist rundlich und in die Krön blatte r eingeschlossen.

Nach Linnse's System gehört es in die Z. Klasse Iriauäri» und 2. Ordnung lliß^ui».
Von den 4 Gattungen die davon bekannt find, wird eine hier angegeben, als:

rni^öiiAl i>k^inn3n.

W ie sen li e b en d es Lieschgras.

I'ak. 717.

Wiesen-Lieschgras: Kolbengras: Timotheusgras: Hirtengras. Engl. Klenäon
<ü»t'8 l^u (3IN55. Mann nennt es darum Thimotcusgras, weil Thim. Hanse in Amerika
Versuche damit anstellte. Nicht nur in Deutschland, sondern durch ganz Europa ist es sehr ge¬
mein auf nassen Wiesen, an Gräben und in Gebrüchen, auch in Asien und Amerika wächst es
in Menge. Die Wurzeln dauern mehrere Jahre, und sind wie Haare durcheinander verfloch¬
ten. Die Halme sind unten an der Erde mit braunen Blatt scheiden umgeben; einigemal
gebogen und mit Gelenken versehen; dann gehen sie gerade in die Höhe, und haben braune
Knoten; nach oben verdünnen sie sich, und werben überhaupt Z bis 4 Fuß hoch. Die unlern
Blätter sind glatt, die 2 bis 3 Zoll langen A ehren walzenförmig und mit Haaren einge«
faßt. Da dieses Gras auf den unbrauchbarsten nassesten Wiesen gut fortkömmt, und von
Pferden und Schweinen so gern gefressenwird, so sollte man es anbauen.

Die Schafe suchen die knolligen Wurzel» desselben auf, lassen aber den Halm stehen;
auch das Rindvieh frißt ihn nicht gern. Man findet mehrere Abänderungen von diesem Liesch¬
gras«. S. 0. Haller von den Futterkräulern. K. 5> Sukow Anfangsgründe der theoretisch
und angewandten Botanik. S. 820.
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